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Amtlicher Theil.
S c . k. k. Apostolische Majestät haben Sich mit

Allerhöchster Entschließung ddo. Schönbrunn 18. Novcm«
der d. I . allcranädigsl bewogen gefunden, alle von den
Ziv i l - und Militärgerichten in Galizicn von» Beginne
des Jahres 1863 bis jetzt, wegen politischer Verbrechen,
Vergehen nnd Ucdcrtrctnngcn, mit welchen nicht ander«
weitigc strafbare Handlungen lonknrrircn, zuerkannten
und bisher noch nicht abgebüßten Freiheitsstrafen nach-
zusehen und anzuordnen, die deshalb verhafteten Per-
sonen unverzüglich in Freiheit zn setzen.

Zugleich haben Sc. Apostolische Majestät zn ge>
statten geruht, daß die wegen derlei Verbrechen, Ver-
gehen oder Ucbcrtrctungcn bei den galizischcn Gerichten
etwa noch anhängigen Untcrsnchungcn sistirt und die
dcohalb in Untclsnchuugshaft befindlichen Personen auf
freien Fuß gesetzt werden.

Sc. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller«
höchst unterzeichneten! Diplome den jubilirtcn Ministerial'
rath Augnstin S c h ö b t als Ritter des Leopold Ordens
den Oldcusstatutcn gemäß in den Rittcrstand dcS öslcr«
rcichischcu KaiscrstaatcS allcrguädigst zu erheben gcrnht.

Sc. l . k. Apostolische Älajcstät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 17. November d. I . dcu
l. k. Kämmerer Dr. M' i« Eduard I c l l a c h i c h dc
B u z i m zum Hofrathe nud Referenten der königlich
kroatisch »slaoonijchcn Hoflauzlci mit der gleichzeitigen
Eigenschaft als Stellvertreter des HoftanzlcrS allcrgnä«
digsl zn ernennen geruht.

Ee. l . f. Apostolische Majestät haben mil Mcr>
höchster Entschließung vom 12. November d. I . dem
pmsionirtc» Zcntraltaxa::'.ll<adjnl!ftcn in Venedig Luigi
B e n a t t i in Aücrlcnnnng seiner vicljährigrn treuen
nnd ersprießlichen Dienstleistung das golocne Vcrdicnst-
lrenz mit der Krone allcrgnädigst zu verleihe» ncrnhl.

Sc. l. k. Apostolische Majestät haben mit Aller»
hvchstcr Entschließung vom 8. Novcmbcr d. I . aller,
gnädigst anzuordnen geruht, daß der MililärbadchanS-
lommandant zn Karlsbad, Titnlarobcrsllicnlcnant Hcin>
rich P f r c n g c r , des Arineeslandes, nntcr Bezcigung
der Allcrböchstcn Zufriedenheit mit scinrr langen nnd
guten Dicl'stleislung in den Ruhestand übernommen
werde.

Sc. k. k. Apostolische Majestät habcn mit Aller-
höchster Entschließung vom 5. November d. I . den
provisorischen Dücktor des Gymnasiums zu Rovigo Dr .
Leopold M a l i f t i c r o zum willlichcn Direktor dieser
Anstalt allcrgnäoigst zn crncnneu geruht.

Heute wird in dcntschcm nnd zugleich slovcnischcm
Tcxtc ausgegeben und versendet:

Gesetz- und Verordnnngs-Blatt für das Hcrzog-
thum K r a i n .

^ ^ « l . S tück . Iahrssanss , ^ t t . 5 .
I n h a l t s - U c b c r s i c h t :

17.
Kllndmachung der k. k. Landesbchörde für Krain vom

27. Oktober 1805, Nr. 12313,
betreffend die Allerhöchste GcuchminMg, daß die Stadt
Neustadt! in Krain künftig dcuNamcuRudolfswerlh führe.

18.
Kundmachung der k. t. Landcsbchördc für Krain vom

9. November 1805, Z . 12648,
betreffend die Erhebung dcS Dorftö Soderschitz in Kram

zu einem landcsfürstlichcn Marktflecken.
Vom l. t. Medallions < Vnrcan des Gesetz, und

Verordnung - Blattes für Krain.
Laibach, den 22. November 1865.

Nichtamtlicher Theil
L a i b a c h , 22. November.

Die Bcnrlhcilungcn, welche der vielgenannte Ar t i -
kcl der „ W r . Abdpst," in mehreren B lä t te rn , namcnt.
lich iu der „Presse" und „ N . Fr. P r . , " erfahren und
worin die Erörterungen des offiziösen Organs lcbhaflen
Widerspruch ohne sachliche Begründung desselben gc-
funden habcn, wobei unter Anderem die Regierung «c<
radczu beschuldigt wird, die rechtliche VasiS ihres Vor-

gehens vergriffen, d a s l l a r e r k a n n t e R e c h t b e i
S e i t e gese tz t , oder d a s Recht n i ch t k l a r e r -
k a n n t zn h a b c n , veranlaßte die „Abdpst." zn einer
Beanlworlnng dieser Beschuldigungen, in der sie vor-
erst hervorhebt, daß die kaiserliche Regierung die Sache
des Rechts so hoch halle, „daß sie diese Sache rücksichtS,
los zu der ihren machcn würde, auch wenn sie nicht die
Sache der bürgerlichen Freiheit in Oesterreich, die Sache
der verfassungsmäßigen EutwickcllMg dcS Reiches wäre.
I n der That ist sie beides. Nur daS Recht gewährt
den Völkern Oesterreichs die Sicherheit jener bürgcr-
lichen Freiheiten, deren unverrückbare Grundlagen das
kaiserliche Wor t vom 20. Oktober geschaffen, nur daö
Recht, dic in die rechtlichen Bahnen geleitete Aktion
verbürgt ihnen die Schöpfung jener Formen, welche das
staatliche Leben des gesammtcn RcichcS umschließen und
beherrschen sollen. Aber auch nur daS volle, daS ganze
Recht, nicht der Rechtsanspruch Einzelner, Daß dieser
Rechtsanspruch in einem FrciheitSl^dürsniss- wurzelt,
dessen Berechtigung dic kaiserliche Ncg'cr!,ng, dessen
Berechtigung nnscr erhabener Monarch nncrlan'ii hat,
mag dem Ungestüm zur Entschuldigu"" dienen, 'int dem
er sich geltend zu machen sucht, cS erwirbt ihm leinen
höheren Anspruch auf Berücksichtigung. Denn das ge»
mciusamc Rech! stellt übe? ihm und dieö gemeinsame
Rcchi, sull zmn Ac,,'chluß gebracht, zum wertvollen Eigen ">
aller Voller dieses Reiches c» hoben wcrdcn."

Die „ W r . Abdpst." lictont ferner, dun die in ihrcm !
Donne,slags.Artikel berührte politische, zugleich im e m l - i
n c n l c l ' S i n n e e i n e R e c h t s f r a g e sci, und for- !
dcrl dahcr ihrerseits, daß man nicht will lmlich mit Ar- ̂
aumentcn schalte, die in sehr ernstem Sinne vor die!
Oeffcnllichkcit gebracht worden sind. „ W i r habcn nuch' ^
gewiesen" — sagt das amllichc B la t t — „daß ein Tcr . ,
min dci Sisliruug dro Gcsctzrs über die RcichSuerlrc»
<nng ans Tag nnd Stunde ^chtlich nicht existirt, daß
das Ellöschcn der Sisliruna uillmchr niit dci Erfüllung
der Voruuosl'tzungcn, von dcncn dic rcchllichc Wii lsa»,-
lcit jcncü Gcsctzco aliliäil^i^ gemachl ist, nlso, wie dcr
„Wniidrrc," richtig m,dri,tct, l»<t dcr ilililsächlichc» Mi ia-
lichcil c in l lü t , daS Gcsctz, welche sistirt worden, zur
Durchfilhrulig zu bringen. Wir habcn uns dabei ans
die klaren Bestimmungen dcr Gesetze, ans Art. V I uub
I I der Verfassung, auf das Allerhöchste Handschreiben
vom 20. Oktober bezogen und dc» inncrcn Znsammen-
hcmg dieser Bestimmungen, ihrc entscheidende Beden»
lnng für die Rechtsfrage hervorgehoben. Da diesrr
Theil dcr Argumentation im Wesentlichen unberücksich-
tigt geblieben ist, müssen wir nns nachstehende einfache
nnd präzise Fragen erlauben — einfacher und präziser
Antworten gewärtig:"

„ I s t das RcichSrathsstatnt identisch mit dcr Vcr-
fassnng dcs RcichcS, dcrcn Befolgung verbürgt wurde?

„ Is t nicht viclmchr nach Arlitcl V I des Februar-
Patentes die Rcichovclfassimg der Inbegriff aller vor»
angegangenen, dcr wicdcr ins Lcbcn gernfcncn und der
ncn crlasscncn Grnndgcsctzc?

„S ind nnlcr dcn wicdcr ins Lcbrn gerufenen Grnn-
gcsctzcn nicht die ungarischen VcrfassnngSgcsctze nach dcr
klarcn Bestimmung dcs Diploms vom 20. Oktober zu
verstehen?

„ Is t ein Inbegriff, ein organisches Ganze lebens-
fähig, wcnn einzelne Hanfttbcstandlheilc mit einander im
Widcrsprnchc stchcn?

„Bcstcht nicht — nnausgcglichcn bis zum heutigen
Tage — ein solcher Widerspruch zwischen dcn ungari-
schen Vclfassungögcsctzcn und dcm RcichsrathSstalul?

„ Is t dic Ausgleichung nicht eine Vor- und Lebens-
bcdmgung zur Durchführung der Rcichsucrfassung nnd
ihrcS intcgrilenden Bcstandlhcils: dcs Rcichsralhöstatuls?

„Hat das Allerhöchste Handschrcibcn vom 20. O t .
todcr 1860 nicht zur Rcgclung dcr staatsrechtlichen Vcr-
hältnissc dcs iiöni^rcichcö Ungarn dcn ungarischen Land-
tag für bcrnfcn crtlärt, nnd endlich hat daö Februar»
patent in Art. I I nicht ausdrücklich dicscs Allerhöchste
Handschreiben als maßacbcnd bezeichnet?"

Dcr hier zitirtc Arti lcl erwartet, indem er sich
dabei hauptsächlich gcgcn die Anslassungcn dcr „ N . Fr.
Pr . " wcndrt, mau werde sich zi, dcm'Geständnisse ge-
nöthigt scheu, „ daS f e i e r l i c h e G e l o b n iß d c s
SchntzcS gcgcn j e d e n A n g r i f f habe n ich t
dcm R c i c h ö r a t h s s t a l n t , s o n d c r n dcr Rcichs«
V e r f a s s u n g g e g o l t e n , d. i. icncm Inbegriffe dcr
Grundgesetze, dcr auch das ungarische Laudcörccht nm-
schließt, und für welchen Inbegriff cbcn die innere
Harmonic, dic Ansglcichnng dcr Widersprüche herbei»
geführt wcrdcn soll. Aus dicscm Grunde brauchte sich
die Sislirnngsmaßrcgcl auch uicht auf dic Laudtagc aus«

zudehnen, da diese in ihrer rechtlichen Wirksamkeit von
tcincr staatsrechtlichen Voraussetzung abhängig sind, nnd
dicsc dcr ausznglcichendc Widcrsprnch in keiner Weise
berührt."

Nicht daS Recht deS NeichsrathSstatutcS habe der
DonncrstagSarlilel bcstrittcn, sondern die W i r k s a m -
k e i t d i e s e s R e c h t e s , so lange die Vorbedingungen
nicht erfüllt sind; „nicht das jüngere Recht soll dem
älteren weichen, sondern durch die in den Gesetzen vor-
gesehene lebendige Wirksamkeit dicseS letzteren soll die
Wirksamkeit anch des ersteren angestrebt werden. Da»
ist dcr gesetzliche W e g , und wir vermögen nicht
abzusehen, wie er daS Rcchtsbcwnßtsein erschüttern
soll. Einem Rechtsbcwußtsein aber , das feine Gründe
außerhalb des Gesetzes sucht, möchten wir nur
die Frage vorlegen: ist cS nicht ernste Pflicht, dcn
Weg, dcn man bisher eingeschlagen, zu verlassen, wenn
man erkannt hat, daß cr nicht znm Ziele führ t?"

Der Artikel schließt mit dcn vertrauenerweckenden
Wor lcn:

„ W i r glanbcn nnscrc Meinnn^ offen und bestimmt
ansgrsprochcn zu habcn. Es sind nicht neue Gesicht«-
punkte, die wir aufgestellt, das Patent vom 20. Sep»
tcmbcr beruht auf ihnen, sie sind in kaiserlichen Worten
den Völkern Oesterreichs dargelegt worden. W i r Heger
dlv zuversichtliche Hoffnung, daß sic die Zukunft Oester-
reichs bestimmen, im besten Sinne bestimmen wcrdcn
NI'. ' täuschen nns nicht nber dic Schwierigkeiten. E i
ist — wir wiederholen eS — ein langer, mühevolle!
Weg, dcn dic Regierung eingeschlagen, allein cö ist tei,
Umweg. An den Völkern Oesterreichs ist cS, ihn zu
kürzen, darznlhnn, wie lebendig nnd wie thatkräftig ih>
Drang nach .'erfassnngsmäßiger Gestaltung ihrcS öfscnl
lichen Lcbcns, nach wahrer Freiheit ist. Gcisli.,c Verein
zclnug, und beruhte sie auf dcn ehrenhaftesten Motiven,
wird verwerflich, w" 'N cs daS Wohl dcs Ganzen gilt
I n dicsc»! S innr , vom Standpunkt dcs Rechls, vor
Standpunkt dcö l ^ c n Z ie ls , dcm wir M c ent
gencnstlvdcn, möchlc» >vir zu einer ocrttauensuollel» Un
terstutzlmn der !tteaicr,i.,g auffordern."

Oejlerreich.
W i e n , 19. November. Ve i ber soeben eingelei

tetcn H a n d e l « p o l i t i s c h e n V e r h a n d l u n g m i
F r a n k r e i c h handelt e« sich nicht bloö nm einen Zoll
nnd Handelsvertrag im rigci «lichen Sinnc des Worlce
sondern auch um einen Schifffahrts-Vcrtrag, fowie m
einen Vcrlrag znr gegenseitigen Sichcrstcllung dcr lit«
rarischen und artistischen EigciU^mSlcchlc, ganz nnalo
mit den Verträgen, welche F ^ ttrcich mit bcm Hollvcr
ein abgeschlossen hat. Die V. ' ! ,u ldlung mit Franlrcil
ist übrigens, wic wir lieslimi.i wissen, nntcr voller Z ,
stimmung rcr hier anwesende, rüglischen Blvollmächlil
ten ( M d Bloomficld und H l i, Mcl lcl vom Hnndcl«
llmtc) aufgenommen worden. Oas ist anch leicht b ^ e i j
lich, denn England tritt kraft seines Vcrtrngcs m>
Frankreich sofort in den Genuß aller dcr Begunstigm
gen, welche letztere Macht sich durch die Vcrhandlun
mit Oesterreich erwerben wird. Noch ist zu bemcrll
uno dic
dahin zn ergänzen, daß dcr Entwurf, welcher "dcr no
schwebenden Vcrhandllmg mit den Engländern zn Grün!
licgt, am 20. September aufaestclll worden ist.

P ra ss , 17. November. Dic Spalten unser
Journale sind täglich mit Wahlaufrufen u. f. w. in de,
Maüc gefüllt, daß dieselben dcn weiteren, wichtigen, p,
litischcn Begebenheiten des Tages l'.ur deu dürftigst,
Raum gönnen. Nur die „Narooni Lisly" huben
ihrem breiten Rahmen neben einem geharnischten Arli>
gcgcn die Juden und Deutschen, welche sie als die y
fährlichstcn, Gegner dcS Gesammtwohlcs charallcrisire
noch Muße gesunden, daS al le, viclbesprochcne Then
der Revision dcr Laudtagswahlordnung auf'S Taprt
bringen. Diese Aenderung dcr LandtagSwahlorbnm
wird von dcn „Nar. Listy" als nnunigänalich not
wendig hiugcstcllt, weil die gegcnwärliac LandtagSm
jorilät lcin Faktor wäre, auf dcm man bci einer Rcfor
deS fistirlcn FcbruarpaleuteS rechnen könnte. Darm
wie „Nar. Listy" bcloncn, cine Wahlreform in ihri
ganzcn Umfange nicht zn gewärtigen sci, indem l
Zwcidri l tc l-Majoriät dcr Stimmen für dieselbe M!
zu erzielen wäre, so schlagen sie eine lheilwcise Reform, u
eine Beseitigung dcr Dcpnlirlcn der Handelskammer v
welche sich mit absoluter Majorität bewerkstelligen lic
Würde mau auf dicsc Weise bcu Handelskammern
Stimmrccht nchmcn, jo könnten diese Slimmcu jel
Städten, welche gegenwärtig ungenügend vertreten war
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verliehen werden. Die Absicht, die Vertretung der In«
teresscn gegenüber den nationalen Elementen in den
Hintergrund zu drängen, ist in diesem Vorschlag schwer
zu verkennen.

K r a k a u , 18. November. I n dem anläßlich der
Eröffnung des kroatischen Landtages von Sr . Majestät
dcm Kaiser erlassenen Manifeste begrüßt der „Ezas"
unter Hinweis auf die Verwirklichung der im laiserl.
Manifeste vom 20. September ausgesprochenen wahr«
haft väterlichen Wünsche eine neue, das Reich und die
Kronländcr beglückende slcra politischen Lebens, und der
„CzaS" spricht die Ueberzengung auS, daß Galizien, auf
gleiche rechtliche Grundlage basirt, eifrigst bemüht sein
wird, nicht nur das Versäumte uachznholcn, sondern,
daß das Land, durch dessen Organ, den Landtag, alle
das Wohl der Monarchie nnd des Kronlandes Galizien
betreffenden Anstrengungen machen werde, um das von
Sr . Majestät geschenkte Vertrauen in einer der Wohl«
fahrt der Krone entsprechenden Weise zu rechtfertigen.

Pest, 19. November. AuS dem Honther Komitatc
schreibt man dem „P . Naplo" über folgenden Wahl«
exzcß: Am 14. d. M . wurden in Nemeti ungefähr 60
Wähler aus DevicSe und Bath, nachdem sie sich Vor-
mittag für den Kandidaten Emerich Scmberg hatten
einschreiben lasseu, Mittags von den Parteiführern trat-
t i r t , worauf sie Nachmittags mit Stöcken, ia mit Pi«
stolen bewaffnet, dreimal gegen die Amtslolalitäten der
Konskriptiouslommission stürmten, nm die Kommission«,
Mitglieder zu vertreiben und die Konskriptionsbogen in
ihre Gewalt zu bekommen. Nur der Mäßigung der
Kommissiousmitglieder und der Geistesgegenwart des
zufällig anwesenden SicherheitSlommissärS, vielleicht auch
dem bis an Bewußtlosigkeit grenzenden Zustande der Be«
treffenden ist es es zu verdanken, daß außer einigen
blutigen Schlagen kein größeres Unglück geschah. Der
Sichcrheitskommissär deckte mit seinem Körper den Ein»
gang der Kouslriptionslolalilät gegen die Masse der
Anstürmenden und machte aus Humanität gegen dic be»
trunkene Menge von seinem Säbel keinen Gebrauch. I n
Folge dieses Vorfalls sind mehrere Arretnuugcu vor«
gekommen und sind die gesetzlichen Untersuchungen im Zuge.

A g r a m , 20. November. Gestern wurde das Pro.
gramm einer politischen Partei als Gegensatz zum be«
kannten Fusionöprogramm verhandelt und endgiltig fest«
gestellt. — Drei Verifikationsansfchüsse sollen ihre Ar-
deit zum Schlnssc gebracht haben. Es wird wahrschein«
lich noch ein Zentralkomitee gewählt werden, das die
Vcrathungsrcsultllte aller Ausschüsse zn prüfen hätte,
dcvor sie dem Landtage vorgelegt werden, — Die po«
Mischen Parteien unseres Landtages haltcn fleißig ihre
Sitzungen und bald dürfte die Gruppirung nun feslge«
stellter Programme vor sich gehen können.

Ausland.
München , 19. November. Die „Gaicrische Zei-

tung" veröffentlicht die von den Vertretern Baierns,
Sachsens und Kurhessen« in der gestrigen Bundeever«
sammlung abgegebene Erklärung; dieselbe schließt: „Die
Negierungen glanben, nachdem sie alle nach der Bun«
dcsvcrfassung ihnen zn Gebote stehenden Mittel erschöpft
haben, es sich selbst schuldig zn sein, zu erklären, daß,
sofcrne und so lange nicht am Bnnde zu einer von den
Grundlagen des Rechtes ausgehenden Berathung und
Beschlußfassung Aussicht geboten wird, sie ihre Aufgabe
und dic Thätigkeit in dieser Angelegenheit, innerhalb der
Bundesversammlung als abgeschlossen betrachten, nnd

sich auf eine entschiedene Verwahrung gegen jede, diesen
Grnndlagen fremde Abmachung beschränken werdcn."

T u r i n . Ein gut unterrichteter Korrcspoudct der
„K. Z." schreibt über die wahren Absichten des T u r i «
ner Ka l i i n e t S : Da mau den Blick beständig auf
Vcnetieu festhält und festhalten muß, so folgt daraus,
daß man jede Konjunktur erwünscht und ersehnt, die
Oesterreich Verlegenheit bcrcitcu könnte; aber sclbststäudig
ciuc solche herbeizuführen, getraut mau sich entweder
nicht oder hat auch die M i t t i l nicht in Händen. ES ist
darum leicht ciuzuschcu, daß die italienische Pulitik sich in
deutschen Verhältnissen mehr auf die preußische Seite
ueigt, und daß mau hofft, einen belgischen Erbfolgekrieg
entstehen uud denselben so geführt zu sehen, daß daraus
eine französisch'preußisch'italienischc Allianz gegen Ocstcr«
reich hervorgehe. Dem entsprechend wird auch von an-
derer Seite bestätigt, daß es mit der italienischen Armce-
Neduktiou vorderhand nichts ist, da sie „der König will
nicht." Man hat sich also nicht zu vcrwuudcru, wenn
auch Oesterreich auf seiuer Hut ist. Wie jedoch die ita-
lienischcn Finanzen die weitere Anspannung vertragen
sollen, ist nicht zu errathen. Die „Opinione" veröffent«
licht nach offiziellen Quellen eine Uebersicht der Zunahme
der Staatsschulden seit dem Jahre 1861, die allerdings
Jeden zum Nachdenken bringen muß. I m Hanptbuche
der Staatsschulden waren eingetragen an Rente am
1. Jänner 1861, 111.646,130 Fr. 13 C., a m i . Jan.
ner 1865 207.389,946 Fr. 12 C., also Zunahme in
vier Jahren 95,743.810 Fr. 99 C. Rente. I m Laufe
der ersten Semester von 1865 kamen jedoch uugcfähr
34 l / , Millionen Fr. Rente hinzu, so daß die Gesammt-
zunahme in den 4 ' / , Jahren 136.689,662 Fr. 27 C.
betrug.

P a r i s , 19. November. Dem heutigen „Mouiteur"
zufolge wird dic Reduktion der ArmeeladrcS die Zahl
con 10.396 Mann umfassen, die Soldaten der cutfal«
lendeu Kadrcö wcrdcn den verbleibenden Kompagnien,
Eskadronen und Batterien einverleibt. — Die schließ-
liche Ersparuug im Budget für 1865 wird sich auf
12"/, Millionen Franken belaufen.

London , 17. November. Der heutige westindische
Dampfer wurde bis morgen auf Regicrungsbcfehl zu«
rückgehalten, um Iustruktioucn für den Gesandten und
Admiral in Ehili mitzubesorgen. — Am 18. November.
„Times" besteht auf einer Kollektiv-Intervention Frank-
reichs, Englands und der Vereinigten Staaten, um
Chili gegen Spanien zu unterstützen. Der Washing»
toner Korrespondent der „Times" hält, gestützt auf gou«
vcruciucutale Autorität, die Nachricht aufrecht, balz im
September, eine Note Scward« in Paris übergeben
wurde, worin cine eventuelle Altion der Vereinigten
Staaten gegen Mexiko in Aussicht gestellt wird. Der
in physischer und moralischer Beziehung ungesunde Krieg
mit Bhutan ist zu Ende. Eine telegraphische Depesche
aus Sattara meldet, daß Oberst Bruce einen Friedens«
vertrag mit Bhutau abgeschlossen hat, der in Sattara
bereits publizirt ward. Laut Nachrichten von St . Tho-
mas, 29. Oktober, war Jamaica bei Abgang der Post
ruhig. Die Ursache des Aufstandes wareu Steuerbe-
schwerden. Der Anstifter des Aufstandes, Gordon, ward
uerurtheilt uud über 200 Rebellen wurden erschossen.

Mgesnemgkeitm.
Se. Majestät hat dem St . Aunen-Kinderspitale in

Wien uud dem Frauz-Iofeph^Kinderspitale in Prag jc
24.000 f l . auS dcm Erlrägniß der SlaatSlotterie ge«
schenkt.

— Hofrath Professor H y r t l erhielt das Kom-
mandcurkrcuz des mexikanischen Guadeloupe-Ordens.

— Bis jetzt wurden bckanutlich die Kanzlcicrfor-
dernisse bei den Behörden iu u^tuni geliefert; davon hat
es fein Abkommen erhalten, und wird den Amtsvor-
stchcrn ein Pauschale übermittelt, womit sie Papier,
Tiute, Holz, Drucksortc» :c. zu bcslrcitcn halicu. Da sich
darunter auch Drucksortcn befinden, so scheint die Regie»
ruua iu der That auf dic Slaalsdruckerei nicht mehr
zu reflektiren, obwohl die letztere vor Kurzem erst eine
Eingabe an daS Finauzmiuistcriuiu gerichtet hat, in
welcher eiuc sehr bedeutende Rcbuzirung ihrer bisherigen
Preise beantragt wird. — Es soll tciuc neue Eisenbahn«
Konzession mehr ertheilt wcrdcn, wobei der Staat die
Zinscugarantic übernimmt. An die Stelle dieser letzteren
würden weitreichende Gcbühreu- und Steuerfreiheiten
treten.

— Dem „Frdblt." zufolge hat der illustre Gc<
schichtsschreibcr Ungarns Michael Horvalh nm die Be-
willigung uachgesucht, straffrei in sein Vaterland zurück-
kehre» zu dürfeu. Horvath war 1848 Minister des
Kultus.

— Die Reiterstatuc des BauuS Iellaöic ist iu der
Mctallausführung so weit vorgeschrittcu, daß mit Be-
ginn des nächsten Jahres die öffentliche Aufstellung im
Atelier und hierauf die Ueberführung nach Agram und
die Aufstellung auf dem IellMplatze stattfinden wird.
E« wird somit das Komitee in den Stand gesetzt, das«
selbe noch im Verlaufe des uächsten Sommers zu cnl-
hüllen. Für dic bereits vollendete kolossale Madonna,
welche auf dcm MarluSplatze aufgestellt wcrdcn soll,
werden die selbe umgebenden vier allegorischen lebeusgro'
ßen Figuren iu Zintguß soeben bcgouueu.

— Nachdem sich im St . Ivaner Stuhlbezirle
(Agramer Komitat) neulich eine ziemlich große Anzahl
von Bauern bei der Segregation der Hutwcideu nnd
Wälder widersetzt haben, bei welchem Aulasse ein Kon«
ftitt mit der intcrvcnirendcn Gendarmerie-Abtheilung,
welche als Assistenz diente, entstand uud wobei cmiac
Bauern verwundet wnrden, so ist zur Schlichtung der
dieSfälligcn Angelegenheiten ciue Divisiou Mil i tär vom
Kreutzer Grcnz-Rcaimentc nebst einem Gcrichtsbeamten
dahin beordert worden.

S a l z b n r g , 17. November. Gestern Vormittags
fand zwischen dcm Rittmeister D. und dem Obcrlieu«
teuaut H. des hier garnisonirendcn Hußareu.Rcgimcl'lö
ein D u e l l auf t r u m m e S ä b e l statt, daS filr bcidc
Theile eiueu blutigen AuSgaug nahm. Der Erstere er-
hielt drei Hiebe (über den Kopf, die Brust und die
rechte Hand), der Zweite wurde gleichfalls mehrmals
verwundet (̂ im Gesicht, an der Stirn und am rechten
Schenkel); die Verletzungen des Letzteren sollen ziemlich
bedeutend sein. Ueber die Veranlassung zu diesem Ren«
tontre kursircn verschiedene Gerüchte; soviel ist indesse»
gewiß, daß der Rittmeister D. der geforderte Theil ge«
wefen ist.

— S a n i t ä t S b u l l e t i n aus T r i e f t vom
20. d. M . I n den seit Veröffentlichung dc« letzten
Bulletins verflossenen 48 Stunden ist iu der Stadt lein
ueucr Fall vorgekommen, in der Vorstadt einer, der mit
dem Tode endigte. Ein Ertränkter gcnaS. Beim M i -
litär leine Aenderung. Bis zu dem Augenblicke, da
Vorstehendes uutcr die Presse ging, kein neuer Fall.

— Ein exzentrischer Engländer, ein gewisser Mr .
Sull ivan, ist dieser Tage gestorben. Er hatte sich dnrch
die Extravaganz bemerkbar gemacht, daß er Diamanten
uud goldcue Ringe ins Grab Lord Palmerstons gewor-
fen hat.

cfeuNetml.
Deutsch und Slovenisch.

?. H. Wenn der humoristisch sein wollende Zarnil
in der Zeitschrift „Novice" mit dem „ k i ^ n s dög?"
und ,,Vi« IiodouZ luou do« uuteriwlt^u?" so viel
herumwirft, so scheint er zu vergessen, daß sein ,,^3,
80l6118öLlII ^ üttWo, «0 V8006 g01'6 ! " UUd ,,ßz»6VÜ '̂6
chiivll, do kokho prsäÄVg,," auch nicht eben am besten
iuS Ohr klinge. Doch Scherz und Spott bei Seite; eS läßt
sich über diesen Gegenstand auch etwas Ernste« plaudern.

Woher kommt eS, daß man noch immer so viele
Male das läppische „Vi««n3 do«?-'zu hören bekommt?
Es rührt vom Mangel am rechten Unterrichte her. Es
handelt sich bei jeder Sprache nicht allein um richtige
Biegung, Fügung und Setzung der Wörter, auch eine
schöne, reine und wohlklingende Aussprache, eiue gute
und angemessene Betonung hat ihr Vorzügliche«. I u
italienischen, französischen und englischen Grammatiken
liest man iu dcr Eiuleituuss so viel von der richtigen
Aussprache der einzelnen Buchstaben oder Laute; alte
Männer in Laibach wissen sich auf den einstigen Lehrer
der französischen Grammairc, Monsieur Chaurac, noch
gut zn erinnern, wie er die Aussprache des französischen
" oder des Nasal-n beizubringen suchte: „Spitz' Sie
die Mund'." „Spruch Sie durch die Nas'!" Nun,
wie viel steht vou ähnlichen Dingen in unsern gewühu»
lichen deutschen Sprachbücheru? macht der mündliche
Unterricht auf Solches aufmerksam? Daß daS a »icht
znit dem brtlten 0, wie e« die süddeutsche, namentlich öster-

reichische Volkssprache liebt (man denke an,,'r ( i iMm i ! " ) ,
zu verwechseln sei, daß das c in einigen Wörtern enger,
in andern breiter lante, daß daS ö nicht wie o, und
das ü nicht wie i auszusprcchen sei, sind gar nicht un«
nöthige Bemelümsscu, namentlich in Betreff der letzt«
genannten Umlaute, die dcm flovenischen Munde nicht
durchaus eigen sind. I n den ovangezogencn „1ji8ni8"
zeigt sich der Mangel an Unterscheidung der geschars-
ten und g e d e h n t e n Aussprache der Selbstlaute,
da eben die Schärfung dem slovcnischcn Muudc in der
Mitte des Wortes nicht eigen ist. Oder woher ent-
springt das noch immer so häufige dü« und dur, statt
was und w e r ? Der Slovene und der Slave über-
haupt spricht sein v mehr volalisch oder selbstlauteno,
als konsonantisch oder mitlauteud, fast wie em u aus;
die Wörter waS nnd w e r kann man daher oft wie
uaö nnd U0r sprechen Hören. Sucht aber der slavische
Muud das deutsche w mehr konsonantisch auSzusprcchen,
so geht es ihm leicht iu ein düber, daher daS häufige
di6, d58, do«or, statt wie, was, Wasser. Die romani«
scheu und germanischen Sprachen lasse» daS 8 im An«
fange der Wörter gewöhnlich scharf hörcn, die slavischen
Sprachen kennen dagegen nicht nur in der Mitte, son-
dern auch im Anfange der Wörter ein gelindes «, daS
mit x (nicht wie das deutsche, sondern wie das italie-
nische oder französische 7. lautend) bczcichet wird. Davon
kommt der Anlaß, daß im Munde des Slovene« auch
deutsche Wörter mit einem gelinden 3 beginnen uud
daß selbst daS romanische Wort 82cramMt wie 7^kr^>
MMt. lautet. Anderseits unterscheidet der Slave wohl
viel genauer die harten und weichen Mitlaute, welche
im Munde des Deutschen, werm er auch das harte p

uud t vom weichen d und <l unterscheiden wi l l , doch
häusig immer hart lliugeu. Endlich läßt sich auch über
den Worlton und über den Ncdclon Einiges bcmerlcn.
Jede Sprache hat hierin ihre Eigenheiten, und deu
Italiener oder Franzosen wird mau auch von Weitem
au seiner Rede erkennen, wenn man auch daS einzelne
Wort uicht versteht. Aehulich ist eS auch mit dem
Deutschen iu Vergleich mit dem Slavischen, oder hier
besonders mit dem Slovenischen. Wie seltsam, oft die
Lachmusleln erregend klingt es, wem, mau einen derben
Oberlrainer oder einen eigentlichen Unterlrainer deutsch
sprechen hört'. Bei jeden, Worte lann man seine OrlS-
eigcnthümlichlcit, sciueu speziellen LolalismuS ausuehmen.
Es möge diese Bemerkung nicht im üblen Sinne verstanden
werden. — Nun, was soll das Ende dieses sprachgelehrten
GeplaudcrS sein? Es kommen so manche Geschäfts-
leute, Beamte, auch Lehrer deutscher Geburt uud Ab-
stammuug uuter das sloucuische Volk, und wollen
demselben deutsches Weseu eigenthümlich machen.
Man braucht den Slaven nicht zu germanistrcn, uud er
kann sich doch mit dcm Deutscheu auch noch jetzt ver-
brüdern, wie er auch iu der Urzeit mit ihm zunächst
verbrüdert war. Man spreche uicht immcr fort vou
deutscher Kultur, als weun sousl lein V^ l l in der Welt
eine Kultur besäße; der Slovene war an sich selbst
nicht ohne Kultur uud hat auch vom Italiener viel
gelernt. Mau lehre deutsches Wesen uud deutsche
Sprache, wie es unter Brüdern iu freundschaftlicher
Weise geschieht; und nicht blos Haltung, Kleid und
Putz, soudern auch eiuc schöuc und richtige deutsche
Sprache sei Modesache.

AlleS dies wäre wohl recht gut und schön gesagt j
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Lokalbericht und Korrespondenzen.
Die Fcier dcö h u n d e r t j ä h r i g e n Bestandes unseres

landschaftlichen Theaters als einer hervorragenden VildnngSanstall
scheint uuö liedcuirud ^eilug. Nenn wi r nnu crsahreu, das; Dircttor
Calliauo nicht die Absicht hade, eine solche Fesllichlcil zu veran-
stalten , s» finden wir darin elicu leine irgend wie gefärbte Kon-
sequenz , odschon wir nicht iilirrzcugt sein tonnen, ob eö auch m
dn-Absicht dci< politisch oder national gewiß iudiffercutcu Direttorb
gelegen war, den 20. Oktober zu seiern. Bald darauf folgte die
Schillcrfeier, der wir zwar unsern Beifall uichl versagen wollen,
die aber ihren Grund zumeist wohl der „süßen Gewohnheit" zu
verdaukcu hat. Der Ablauf eines Jahrhunderts jedoch ist, wie
Iiemertl, nicht nur bedeutsam, sondern auch n e u , und daS fo l -
geuoc Jahrhundert znr festlichen Begehung wird nicht so bald
ablaufen.

— Der vorgestrige M a r k t t a g war zwar start besucht, glich
aber wegen dcü allgemeinen Geldmangels seinen Vorgängern. Be-
sonders viel Vieh wnrde aufgelricbcu, fand jedoch trotz der ge-
ringen Preise wcuig iläufer. Nur Mastochscn fanden für Tricstcr
Lieferanten Absatz. Bon Pferden war wcuig schünc Auswahl.
Bauhölzer wurdru in Masse zugeführt, hatten aber nicht zu ge-
wilnschteu Preise» Verlehr. Als charakteristisch inag cö gelten,
das; der sogenannte „Tandelmarlt" ain rechten Ufer dcö i?aibach-
flusscS zwischen der Rann- nnd Schustcrbrnclc eine Iicsoudcre ^'cb-
haftigleit entwickelte. Auch ein kleiner Unfall faud statt, welcher
ernstere Folgen hätte haben lönnen. Vorgestern Mchniit tag 4 Uhr
wurden an der Wicncrstraßc zwei Pferde scheu nnd sprengten in
die Stadt hiuciu. E in entgegenkommender Ochscutricv wurde
in Verwirrung gebracht nnd eines der Thiere fürmlich zu Boden
gerannt, fo daß cö ans den Nilclcu zu liegcu kam, außerdem solleu
riliigr Fußgänger kleine Beschädigungen erlitten haben. Am Marien-
Platze wurden die Pferde zum Stehen gebracht. T>aS eine hatte
sich bei diesem Wettlanfc stark beschädigt.

— Wi r erhalten eben die deutsch nnd slovcnisch gedruckten
Statnteu dcö „Kranken-Unterstützungö- nnd Versorgnugöuereinö"
in ^'aibach, dessen Zweck sich schon auö dem 3iamen ergibt. Bei-
tritt ist jedem Eigmberechtigten bii> zuni 60. ^cbcusjahrc gestattet.
Die lHinschreibglliiihr beträgt 1 f l . , N'rlche auch iu zehn wöchent-
lichen »taten entrichtet werden kann, regelmäßiger Beitrag ist
10 lr. wöchentlich Der Verein ist daher der weitesten Ausbrei-
tung fähig, welche er auch im vollen Maße verdient. Die Eut-
gegmnahmc von Acilriltoerllarnugcu für dirseu mit ) . Jänner
1866 inö ,̂'eben tretenden Verein dcsorgeu die Herren: Johann
K o m a r , Kralan-Vorstadt; Franz T o ,n c , Hansbesitzer, Kra-
lau-Vorstadt; Antou ^'a cl u c r , Kastellstraße Nr . 5>1; Paul
P o l e g c g , Froschplatz; Franz L e g a t , Hafnermristcr, Gra»
discha;' Frauz S c h e r z , Kürschucrmrlster, alter Markt, nud Karl
W . A r l e t h , Faktor der I . Alaöml'schcn Vnchdruckerei.

— Aus Anlaß dcS allgemeinen I u b i l ä u m S beginnen
in: ^anfe dieser Woche am hiesigen Ghmuasium die Audachta-
nbungeu nut Gebeten in mehreren Kirchen, dann Beicht und
Kommnuiou.

— Au5 Mitgliedern der Bllhuc und des Theater-Orchester«
hat sich ln'er ein sogenanntes T h e a t e r k r ä n z ch e n gebildet.
Gesangliche Pieceu solleu mit Dellamationcu abwechseln nnd ein
Ta'nzchcn den Schluß deö Abende bilden. DaS leitcilde Komitee
besteht aiw deii Herren Zappe, Morawez uud Preising, nnd wer-
den diese Unterhaltungen wöchcutlich einmal stattfinden.

— Wie wi r ans der heutigen Annonce des Herrn Coro-
uclli ersehen, wird derselbe am 26. d. M . für alle seine Schiller
nnd Schülerinnen zum Abschiede eine Gcsammt-Tauzuuterhaltuug
vcraustalteu.
, — Aus K r a i u b u r a . wird un« berichtet: Die Kirche in
S!ra>,i« Hal sich i» lctztcr Zcit durch dic vorneuomiucne!! Must«
lerischs» Arbcilcu zll si»cr der schUnstcn Filiallirchcu in Krain
nestaKcl. Den ncurn Altar serligtr der Bildhauer Oibiä in Stein
nus hydraulischem Kalt. Das schr gelungene Altarbild malte der
Kooprrator Pustouerch in Michelstätteu. Dic Fresko Malereien in
drin Gwölbc, Szenen aus dem Leben des heil. Frauzislus dar,
stellend, lassen, wa« korrekte Zeichnung nnd harmonische Behand-
lung der Farben betrifft, nichts zu wünschen übrig. Die pracht-
voll gestickten Altarpolstsr sind von deu kunstreichen Häudeu der
Fräulein Ingoviz gearbeitet uud der Kirche gespendet worden. —
Bctanullich 'hat Dorf S l r a / i i stit alten Znteu her eine ausge-
dehnte Fabrikation von Sieben lind Zubereitnug dcs Roßhaars.
Der Handel mit erster» erstreckt sich sogar bis ügyptlu uud Asien,
nnd die vermehrte Nachfrage anö den entferntesten Gegcnden ver»
anlaßte Herrn Ic»c , seine großartige Roßhaar-Dreherei zu er-
weitern.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
«emberg, 20. November. Heute früh wurde an

die hiesigen Blätter cin Statthaltercizirlular ausgegeben,
demzufolge Se. Majestät der Kaiser mit Allerhöchster
Entschließung vom I« d. M . angeordnet haben, daß
alle von den galizischcn Hivil» lind Militärgerichten vom
Beginn des Jahres 1803 l'iö jetzt wegen politischer
Verbrechen, Vergehen und Ucbcittcluugcn, mit welchen
nicht anderweitige strafbare Handlungen lonlnrrircn, zu^
erkannten, bisher noch nicht abgebüßten Freiheitsstrafen
nachznschcn nud deshalb verhaftete Personen unvcrzüg-
lich in Freiheit zu setzen sind; zugleich, daß die wegen
derlei Handluugcn bci den galizischcn Gerichten etwa
noch anhängigen Unlcrsuchungcll sistilt und die deShalb
iu UnlcrsnchuugShaft befindlichen Personen auf freien
Fuß gesetzt werden. Die Befriedigung über diesen Aller-
höchsten Gnadenalt ist cine allgemeine.

Pest, 20. November. (N. Fr. Pr.) I m Neogra»
der Komitatc sind alle Wahlen erfolgt; in Gyarmath
ist Paul Szoutagh, in )ieograd Stephan Hussar, in
Esscgg Otto Dcsfcniffy, ,,, Szecsen Alexander Török
ohne Gegcu-Kaudidalcu gewählt worden. I u Losoncz
blieb Graf Ezebrian nach mehrtägiger Abstimmung Sie-
ger gegen Franz Kubinyi; in Fülel währte die Abstim-
muug zwischen Bcnitzky und Kuhiula bis 2 Uhr NachtS;
letzterer ist zurückgetreten; cö fand eine furchtbare Schlii-
gcrci statt, und 750 Mann Militär mußten rcquirirt
werden, haben aber nichts ausgerichtet. I u Szccscn und
Ncograd lam cS cbcufulls zu blutige» Kämpfen.

Pest , 20. November. (N. Fr. Pr.) „Politi lai
Hclilap" sagt, die etwaige Annahme dcS FcbruarpatcntcS
von Seite dcö kroatischen LandtagcS würde Ungarn nicht
bcwcgcu, eine andere Stellung in den schwebenden Fra«
gen einzunehmen, wohl aber würde nnserc Lage sich in«
sofern ändern, als dadurch der bereits nahe geglaubte
Ausgleich neuerdings erfchwcrt wäre.

«Pest, 20. November. (N. Fr. Pr.) I m „Helilap"
bespricht Baron Cotvoö heule die kroatische Frage. Un-
gärn müsse aus den hiciübcr vom 1861 er Reichstage
abgegebenen Erklärungen beharren. Ungarn hofft, Kroa-
ticn werde die gemeinsamen Baude nicht losen; sollte es!
wider Erwarlcu einen entgegengesetzten Beschluß fassen,
so werde dadurch Ungarns Position zwar erschwert, aber!
nicht geändert, Ungarn könne und werde seine Zuslim»
mnng nicht glbcn, also werde der Ausgleich unmöglich
gemacht. DaS bringe Allen Nachtheil, welche den AuS^
gleich wollen.

Klauseuburg, 20. November. Dcr sicbcnbürgi-
sche Landtag wnrdc hcutc durch dcu hiczu bcvollmäch- ^
ligtcu k. Kommissär, l. l. FML. Grafen v. Crcnncuille
eröffnet. Daö k. 9tcslript wmdc vcilcsc». Während dcr
Vcrlcsllng dcS NcslliptS crlii»tc licill» ^iaillc» Sr. Ma»
jcstnt dcö Kaisers allgemeiner Illliclruf. — Ucdcr dic
Eröffnung dcö sicbenliiirgischen Landtages sind noch fol-
gende Nachrichten eingelangt:

Klausenburg, 20, November. Der Lanblagsprü.
sidcut Baron Kcmcny hielt eine Ansprache, mit dem
Jahre 1791 beginnend uud auf dem 1848er Stand«
punkte stehend. Das t. Ncskript wnrdc in allen drei
Landessprachen verlesen. Der l. Kommissär FML. Graf
Ercnncvillc forderte in einer in ungarischer Sprache ge-
haltenen Rede zu cinmüthigem, versöhnlichem Berathen
nnd Beschließen zum Wohle aller Völker nud dcr Mo-
narchie auf, deren Millionen auf diese Bcrhaudlungcn
mit Erwartung scheu. — Die nächste Sitzung findet
statt, sobald die Vcrifizirungölonnuission ihre Arbeitcu

beendet haben wird. Nachmittags sind sämmtliche Land-
tagsmitglicdcr zur Festtafel beim l. Kommissär geladen.

H a m b u r g , 20. November. Dcr „Hamb. Korre-
spondent" veröffentlicht das Antworlschrcibcn des Erb-
prinzen von Augustenburg au den GL. u. Manteuffel,
däo. Nicnstedten, 29. Oktober, worin eS heißt: Wenn
ich auch die Anschauungen und Thatsachen Ihres Schrci'
bcns als richtig anzuerkennen nicht vermag, so ist mir
doch dnrch das inzwischen Erfolgte ein Eingehen auf
das Schreiben unmöglich gemacht. Ich lann aber nur
die lurzc Bemerkung nicht unterdrücken, daß es sich jetzt
wohl auf daS evidcuteste herausgestellt, was bci meinem
rein privaten Reisczwcck selbstverständlich ist, daß die
loyale Bcgrüßuug seiteus dcr Bevölkerung von Eckern-
fördc, ohne jedwede Anregung meinerseits, nur im na-
türlichen Ansbruchc lang zurückgedrängter Gefühle er-
folgte. Es ist möglich, daß die Aeußerungen einer sol-
chen Gesinnung uutcrdrückbar seien, das Gefühl der
Anhänglichkeit an das einheimische Fürstenhaus und die

^ Treue gegen das Landesrecht werdeu fortbestehen. Um
dem Lande den uuabschbaren Kampf der rechtlichen Ueber-
zeugung mit den thatsächlichen Machtoerhältnissen zu er-
sparen, giebt eS ein Mi t te l , worauf die Bevölkerung
ein Recht hat und welches ich jederzeit befürwortet habe.
Ew. Exzellenz würden sich die Dankbarkeit der Herzog-
thiimcr erwerben, wenn Sie Ihre bevorzugte Stellung
benutzten, Sc. Majestät den König von Preußen zu
bewegen, die Berufnng der freigewählten LanbeSverlre-
tung herbeizuführeu und derselben zu ihrem Theile die
Entscheidung des Geschickes des vielgeprüften Laubes
anheimzustellen. Gez.: Friedrich.

P a r i s , 20. November. Bei der Depulirtenwahl
im Departement der Ionne hat Fr6my von 16.613
Stimmen 12.501 Stimmen erhalten. — Der heutige
„Monitcur" meldet die Ernennung Gondets zum ersten
Vizepräsidenten und Ferdinand BarrotS zum Sekretär
des Senates.

Vr i i sse l , 19. November. Die „Indep." meldet:
Die Anerkennung Italien« durch Württemberg ist be-
schlossen.

L o n d o n , 20. November. Die „TimeS" meldet,
die Regierung habe eine, energisch wegen der Angele-
genheit von Ehili remonstrircnde Dcpeschc nach Madrid
abgeschickt. — Dcm genannten Blatte zufolge ist Peel

I durch Fortcscue und Hull dnrch Göschen ersetzt worden.

Theater.
H e u t e M i t t w o c h d e n 2li. N o v c m l i e r :

Vei seftlich-r Beleuchtung be« äußern Schauplatzes. Znr Vor«
seier dcr Lröffuuug ocb hohcn Landtages:
Mons ieur und Madame Den»4.

Komische Operette iu 1 Aliszug von i'aurrncin Dclaporte. Musit
von Jacques Ofsenbach.

Tillen, geht vor i
VänOchen von Nuchcna«.

?uftspisl in 1 Äufjilll „ach VniM'b von W. Friedrich.

Ateleorologische «eoNachluilyen m Laibach.

<;u. Ma . l <j2?,,.!, ^ . 0.s windstill NTbel "

^ ' ^ " ^ ' ! ^ " f- ^ ' " " ibs t i l l Hdheunebel 0,co
10 „ Nb. , 32l».,l ^ - i - 0,« windstill Vlrbel

Der Viebel wich den nauzeu Tag nicht, und weun nuch auf
lurzc Zett die Ebeue zum Theil uedelfrei wurde, so umlauerte»
doch dichte Nebelschichtcn die nächsten Berae nub die Evive des
3chlos;bcrgfi<.

aber wo bleibt das S l o v e u l s c h e ? Es läßt sich
auch darüber Manches bcmclkcu uud dcr Wunsch aus-
drücken, es möchte auch dasselbe allgemein richtiger,
schöner uud wohllliugcudcr gesprochen werden, damit cS
auch dcm Nicht-Slovene» lieblicher erscheine nnd ihm
die Erlernung desselben erleichtert werde.

Es läßt sich zwar uicht Allcs auf denselben Leisten
schlagen, allein ciuc größere Gleichförmigkeit dcr ge-
wöhnlichen Sprache im flovcnischm ttande kann doch
nach uud nach wenigstens nuter den Mchrgcbildctcn iuS
Leben gebracht werden. Zum Wenigsten mögcn die gar
schroffen und hartcu Formcn dcr Mundart mancher Gc-
gcudcu gemildert odcr beseitigt und dcr hin und wieder
schr lülmincnelim klingende Accent dcvseldcu in tiucu
uatinlichercn umacwandclt werden; unlcr dcn gebildeten
Slouencn würde jedoch ein gewisses Hochslovcnisch odcr
wcnn mau anderö will, Schriftsloueuisch auch iin Munde

, sich gut ausuchmcu. Warnm sollte das so oftmal auö
Ohr schlagende ö stall dcs LaulcS k vor dcn Pokalen
o und i in Owkrain uud Kärutcn nicht schou cudlich
dem rcinen !( dcn Platz ränmen? Wozu soll die gc.
radc entgegengesetzte Wandelung dcö LautcS 1 vor : i ,
0 und u in v , dann dcs LanlcS v vor u und i in 1,
wie x f;v^0 statt x ^uvo , gar so Hartnäckig aufrecht-
erhalten werden? Oder warnm ändert dcr Öbcrlraincr
manches u in o, dcr Untcrkraincr dagcgcn manches o
in u, dcr Anwohner Laibachö daö breite 5 iu 3, so daß
cr dann uud wann odcr auch öfters weniger vcrstäudlich
wird? Oder warum soll dcr rauhe Accent dcr oberen
slovenischen Gegenden nicht etwas abgeschliffen und dcr
unschön singende Accent dcr unteren Gegenden nicht

etwaS variirt werden? Oder darf daS flovcnische Wort
im Mnudc dcS gebildete« Slovcncn nicht schon endlich
überall so lauten, wie eS in der Schrift erscheint?
Warnm soll daS 1 am Ende der Silben immer dcm
Laute v seinen Platz lassen, daß cö heiße: div, Mav ,
und nicht di l , M<a? klingt es doch am Uslokengcbirgc,
an dcr Kulpa und in Istricn ganz ^ i n , und selbst mil«
ten im uulcrcn Lande bci St. Beit nnd Sittich unvcr-
wechselt, wcnn auch etwas brcitcr, wie duS polnische l?
Schreiben uud sprcchcu doch die gebildeten Slaueu aller
Mundarten hier das 1, wcuu cS auch au manchen Or.
ten, wie unter anderen in Böhmen, in der Volkssprache
mit einem v vertauscht wird. Nnr cin Theil dcr Süd<
Slaven gebraucht in Sprache und Schrift am Ende der
S i lW , und Wörter in ähnlicher Weise daS o statt dcS
LantcS 1, wic /ivio statt i i v i l >md d«o statt ^ v i ; allein
hierin bildet sich eben ein Anlaß zur Scheidung und
zur Uiwcrständlichlcit gcgcu die anderen Slavcnslämmc.
Odcr mag dcr gebildete Slovene am Ende dcr Wörter
odcr wenigstens dcr Satze daö o nicht so rcin sprcchcu,
wie dcr Höhcrc Obcrkraincr, odcr das j nicht so hcll
klingen lasfcn, wie dcr ticfcre Uutcr« und Innctlraincl?
Oder soll cr sich in dcr Betonung der Wörter im All-
gemeinen nicht mehr an die Wurzelsilbe haltcu, wic cS
auch ein bedeutender Theil dcr Slovcucn besouders im!
Süden und Ostcn, uud mehrere andere slavische Stämme,
thun? Nicht allein die 8lirk^ des Slaven einerseits
und dcr Umlrio und ßaptH dcr Sloucnin andererseits
sei Modcsachc, sondern auch eine richtige, reine und
schöne slovcnischc Sprache.

Und auf weu kommt cS hier an, das Bessere und

Wohlklingendere iu die Umgangssprache einzuführen?
Anf die slovcnischen Schulen, welche eS leichler hnbcu
werden, wcnn sic die Jugend lesen und sprechen lassen,
wic cS geschliebcn steht. Manche Schulen begreifen dies
anch fchon jetzt nnd hallen sich an den oben ausgespro-
chenen Grundsatz: „LieS und sprich wic du schreibst."
Es kommt auch auf die slovenischen Bereinc, ans bic
(^ituvui«6 an, welche in ihrer KonveisalionSspiache, in
ihren Lv8«äe eben Ton angebend auftreten lönneu und
sollen. Nur müssen sie ihrem Namen entsprechen und
mchr Ltsevercinc (öiwvnlcn von cit^ti lesen), allenfalls
auch mit deklamatorischen nnd dramatischen Vortrügen,
wenn auch nicht mit Ausschließung geselligen Bergnü-
geuS, uicht aber alleinige Unterhallungsvereine bilden
Wenn es bci einer (.' itavni^ zu viel auf Unterhaltung
ausgeht, so kommt es zuletzt auf das Wurzelwort <^ti
oder öwU, zählen odcr zahlen. Und mit dcm Zahlen
geht es heutigen Tages etwas schwer. Und will man
doch alle möglichen Unterhaltungen anstellen, alrichwie
die von dort anS perhorrcszirtcn Kasino'S und Resour-
ce», so sind die innigsten und lärmendste»! Verbindun-
gen in Gefahr auseinander zu gehen, und daS viel bc-
fnugcuc Wort: ,,Ui1« tico po äolimill in pluumllii uo
^ ^ « ; ilo so öuie p6ft6»n mo^o, v8li,1lH «vcyo ivdr^oiü,"
geht iu ciuem gewöhnlich uicht gedachten Sinne m Er-
fülluug. Wcnn nämlich dcr griechische OlphcnS seine
Zither schlug und seinen Gesang ertöne« ließ, so kamen
alle Thicre dcS WaldcS in Einigkeit uud Frieden zu-
sammen ; hicr aber, wenn gewisser Sänger Kaule clt l in.
gen, fingt jeder Vogel sein eigene« Lied und rS kommt zu
keiner Harmonie, sondern es erschallen nur Dissonanzen.

Verantwortlicher Redakteur: Ignaz v. Kleinmayr. Druck und Verlag von Ignaz v. Kleinmayr st Fedvr Nawberg i« Laibach.
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Telegraphische
Effekten- und Tvechl'el-Kurie

an der k. t. öffentlichen Vörsc in Wien.
Den 21 Novcmbcr.

5"/, Mctalliqncs «4.60 I860cr Anleihe 54 45
5'/« Nat.-Anlch, <i?.s»5 Silber . . . 107.75
Bankaktien . 7?^— London . , 10?,«0
Krcditakticn . 158,50 K. t. Dnkatcn 5.17

Fremden-Hnzcige
von, 20. Novbr.

H t a d t 2 ü i e n.
Tic Hcrrm: -Freiherr von Gall, Privat, und

Griinblatt, von Wien. — von Vest, t. k. Kreis-
gerichtü-Prasccl, von Eilli. — Panscr, Handels-
mann, von Michnitz. - - Mnöqnitter, Handclö-
mann, von Kanischa. — Blachna, Forstbcamter,
von Ncisnitz. — Killer, Rcalitätcnvcsitzcr, von
Neumarttl. — Gollod, Rcalitalettbesil^cr, nnd
Zwcntcl, Haudelsmaim, von Obcrlaibach.

E lephant .
Die Herren: Dobner, Fabrilsdireltor, von

Hof, — Frcmkl, Dampfmiihldirektor, von Agram.
— Graf Gynlag, l. l. Olierlicittenant, und Ne-
gri, Handelsmann, von Wien. — Grcgl. iiavlan,
von Tnfser. — Tauschef, Stcnografisi, von ^ i l l i .
— Orngnola, FabritZreisendcr, und fingier, Gc-
schaftörclscndcr, von Mailand. — Hermann, ^bcr-
Ingciiicur, von Wien. — Pcric, Handelsmann,
von Udiuc. — Pelikan, Privat, von Ainöd.

W i l d e r M a n n .
Die Herren: Pollacco, Handelsmann, und

Epadoro, Fleischer, von Trieft. — Hlechncr,
Montandircltor, von Feistritz in der Wochcin. —
Fran Grcßcl, Gutsbesil^erin, von Treffen.

Bäuerischer H o f .
Nie Herren: Kallach, Eiscnbahnvcamtcr,

von Wien. — Schnitz, Kaufmann, von Trieft.
— Pitusch, Handelsmann, uon Fcistritz.

M o h r e n .
Hrrr Pferi^cr, Over-Kondnltcur, vou Ofen.
Fr. Maicrschil.', Gesellschafterin, v.Klagcnfnrt.

Conmclli's Tayschule,
Spitalqasse 271, 1. Stock.

M o r d e n Donners tag nm acht
Uhr Abends vorletzte und Sonn»
tag dcn 20. d. M . nm sechs Uhr

! Abends letzte

i für dicscS Jahr, zn welcher alle
! mcinc geehrten Schüler nnd Schü<
z lcrinncn fo wie alle I'. ^1. Salon-
! besnchcr und Acsncherinncn höflichst
- eingeladen werden. (2429)

Markt-A^ciM.
A. Hiiohlttcrli,

Schuhmacher aus Graz,
empfiehlt 0l,n bohen Avel und ecm 1'. I .
Publikum scm reich sorlilles Lager alle»
Gatlnngen H e r r e n « , Damen« und
Kinderschuhwaaren ci> î<>l> und ln
«l^li'il zll den billigsten Preisen znr ge<
neigtcil Abnahme. — Abnehmer <n l»l-n!,
erdalten uon '/, Dutz. angefangen beson-
dere Acgünstiguug.^— Bestellungen <n l>l'«''
und <» <l<!lln! werden genau nach Angabc
der Form und ocS Maßes schucll nnd ge-
nau effcktuirt nnd ans das Solideste aus-
gefertiget. Um gcncigtcn Hnspruch bittet

achtungsvoll
(2409-2 ) ^ . ^ , M » > l o t l , .

U W ^ Die Vertaufshüttc befindet sich
nm Marktplätze unter ol'iger Firma.

(2427—1) Nr. 1079, ,

Erckutive
Ncal-Feilbietung.

Von dem k. k. Vczirksamte Ncnmarkll
als Gciicht wild bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen der Frau Frau»
M a Polllik uou Neumarktl, tmrch Dr.
Johann PoUak, die cfekntive Feilbictuilg
nachstehender, dem Andreas Klauder gc<
hörigen Nealitätcu, als:

dcö Hauses Lo»sk. °Nr. 1)̂ 4 zn Ncn-
markll. u<l Urb. - 3ir. 114 dcr Herrschaft
Ncnmarltl, sammt Zugchör bcmcrihct
a»>f ' . . 0800 ft.

reS Grn»eslllckcö li><><f nn
Xiim.il'o «,ul) Urd,-Nr. ex ^"/221
dcr Herrschaft Ncumarktl mit . 202 ,,

drs Hauses Consk.«Nr. 155
uud 154 ln Äicumarktl. Urb.«
Nr. 14 der Gilt Wcrncgg und
Urb.'Nr. 251 der Herrschaft Nc»i.
markt!, sammt Zngclwr mit . 1500 „

dir Gauzhube in S t . Anna
Coüsk..Nr.11. Urb.'Nl. 2!)4 ocr
Herrschaft Nenmarktl, sammt Zu.
gehör mit . . . . . . . 9503 „

der Wiese Zharouza, Urb.-
Nr. 29 dcr Pfarrkirchcugilt Neu>
marlll, sammt Zugcbör mit . 700 ^
wegen miß dem Urtheile uom 28. April
l.849, Z. 459, schuldiger 096 fi. 20 kr.
e. 8. l:. bewilliget und werden zur Vornahme
die Ta^s^ßungcn auf den

23. D e z e m b e r 1 8 0 5 ,
2 4. J ä n n e r nnd
2 3. F e b r u a r 1 8 0 0 ,

Vor< uud Nachmittags mit dem Anhange
l>eN>mmt, daL die Realitäten hicbci nur
bei der dritten Feilliietung auch uuler den,
LchäßiingSwcrlhe hinlangsgeben werde»
wurde».

Das Schähulig5prot0kl)ll, der Grund
buchserlrakt uno die ^izitatiun^bcdingoisse
können in den Amtsstuuden hlergnichts eln»
gescheu werden,

K. k. Vezirki!am! Ncumarkl! als Ge«
richt, am 25,. Septcml'lr l805.

(2418—2) Nr. 1x^5,4.

E d i k t
zxr Ei'nl' lrnfl l i lg dcr Vcrlassclischasts'Glau-
l'ig.'r der uelstorl'cnril M a i ia N a uo t uy.

gsboiileu O k o l u .

Vor dem k. k. slädl. deleg. Äczirksqe.
richte Lail'ach Iiabcu .ille Dil jcnigsN. welche
an die Verlasscnschatt der drn 8. Sep<
teml>er1805 uerstordencu M.nia Nauolüy.
gcborncn Okorn. als Gläubiger eine Forde-
rung ^n stelllN haben, zur Anmeldung und
Darlhl lung flrsrU'ell den

14. D e z c in l» c r l. I
zu ersä'sinen. oder bi^ dabin ihr Anim!»
dun^sgcsuch schnfllich ;u ubcrveichcii, witri»
gcns diesrn Gläubigern an die Verlassen'
schafl. wcuu sie durch die Vc^adlung dcr
angeincldeten Forderungen erschöpft würde,
kein wciterer Anspruch zustand?, als inso>
fern ilmen ein Pfan^rechl gebührt.

Laibach, am 7. Noucml'cr 1805.

Einllllttlllg an lliezechlteDmewelt!!
zur Acsichtignng meines sorgfältig sortir-
tcn Lagers uon

> Damenmäntelll

l M D M M ^ ssK ln der neuesten nnd geschmackvollsten Fa^on
^ ^ ^ M W ^ M l / U " ' ^ ̂ '̂̂  ̂ " verschiedensten Stoffen.

Nf M Was die Preise betrifft, wird ein gii-
^ « M ^'l!er Besuch die Ueberzeugung geben, daß

l M U ^ W W W " ' M M lie im Verhältniß dcr guten Waare auf
! MMWW ^ ^ >^U das solideste gestellt sind.

U4U2-:» A . F i sche r ,
K u n b s c h a f t ö p l a t z 9i r. 2 2 2.

Filzhüte
werden hier zum Färben nnd Modernisireu angenommen.

Die Lunssentuberculgsc
wird iinlnrsicniäs!, ohne jedü inn ^rl ichc Msdi-

;in glhril l. Adresse: HV H H j>u^^ !'o«lüi>^

1 ^il1<zli,t,>«.- il''!i,,«,c> gcgcn N'«»«'»). (2426-1)

Gin Praktikant
für lin Konipi^ir wiid g>siichl. Aus-
k»nft iu der Bnä>h'N!5lli»g der Herren
I g u . v. K le inmayr ^ F. Vamderss.

.Rundmachullg.
Die vom großartigen Brande dcr berühmten Lcincnwaarcn - Fabrik dcö

M . P. in Trantenan noch geretteten

[Leinenwaaren-Vorräthe
im Werthe von ft. »<>.<>««

> wnrdcn von dcr Ajscturanz-Gcscllschaft hichcr geschickt, nm selbe während des
> gcgcnwärtisscn Hcrbstmarllcs nm

30% maln dem firzmgiingsprcise
^ i licinuijclu. — ^ i c ^)clcgcul)eit, rcclic nuo joildc iivaarc zu bekommen,
beliebe man nicht zn vcrsänmcu, iudcm noch nie ein derart ig bi l l iger
Verkauf stattgefunden hat. wie folgender Prcis-Courant kundgibt.

Prei5 - Cmlwn t «on L m m i l m d m l :
I Stnck halbgebleichtc Leinwand, 30 Ellen . . . . f l . 0.— nnd höher
1 „ ganzgcbleichtc „ 30 „ . . . . „ 8.—
i ,, „ „ ')<) „ . . . . „ n). ,,
1 „ Mlimbnrger „ 37 „ für 12 Da-

mcnhcindcn „ 12.— „
1 „ Lcdcrleiuwand für Leintücher, 37 Ellen . . „ 12.— „
1 „ schlcsischc rohe kcillwand für Damcnhtmdcn und

Leintücher „ 13.- „
1 „ Gcbirgölciuwaud, Haudgcspiuust, 30 Ellcu . „ N . - „
1 „ 8tnmburgcr Kcltcngarn, 30 Ellen . . . . „ 12. „
1 „ Frcndcntl'alcr Leinwand, 3>> Ellcu . . . . „ 14.— „
1 „ 50 Ellen Nnmbnrgcr Leinwand „ 10.50 „
1 „ 54 „ „ hochfeine Leinwand . . „ 25.— „
1 „ 7., "/», ' 7 , Lciutüchcr-Lcmwand ohne Naht . „ 35.—
1 „ 40 Ellen für Kiudcrwäsche . . . . . . . . 14.— „

'/^ Dtzd. weiße Numburgcr Lciueu-Sacktüchcr . . . fl. —.90 uud höher
'/ , „ feine Vatisltüchcln „ l.50
'/.̂  „ Damen^Taschentilchcr „ 1.50 „
'/2 ,' sl̂ '̂ s'c Herren-Sacktiichcr „ 1 . 7 5 „
'/2 „ farbige Sacktücher „ 1.20 „
'/2 „ 5laffcc- nud Tisch-Servicltcn „ —.00 „

Allslerdrnl befindet sic<> «oci, an, Vager ei» arofte« Torti„>cl,t vo>»
^>audtilcl)cr»» z«l !l<» <5llcn ,»„d al»s»epnsftc, sv»»»ir .^lnffer >,nl» 5iscliti»cl,er,
alle Gattllllfte» Barchente, Flanell, ??al,N»g, f»iirl'ige «nd N'sistc ^r i l l ru-
j^radl, Bcttzeu,;«?, Tischtcppichc,,»d Vcttdlckc», (^liruitllre,, für <», l « , l l i
«nd 2̂< Personen;nsta,ltte<«t»liiUisteltt Prrise. — Besonders bemerkeuswertli

10.000 Dllni beschüriigfc LriiiWiiiiri-ltcstc
zu äußerst billigem Preise.

Da^ c,crhrtl' l ' . I . Pii l i l i lmn wird gcbclcn, von dirser Knndmachnna Noliz zu nehmen,
indem sämmtliche am Lagrr sich brsiiidlichrn Nrl i tr l nntcr Garanlic von Echthril «nd rich-
tigrin ällenmnßc verlauft wcrdc», imd nicht mit marktschreierischen Äuiscn zn vergleichrn.

Das VerkauMokale befindet sich: (2^05—2)
imDr.Pongraz'schenHausevi« l'lvl^derVl'llina'schl'nHandlunq.
HjWf ' Auswärtige Comnnssioncn werden auf das Prompteste effcctnirt. ' ^ D G

^ « ^ v , ^ ' ^ l'stcrr. Nüöschl. pl'!^,. I!!,t> sislrS aiüllis. lind lügl,

^ ^ ^ ^ 2 M Anatherin.
^ ^ ^ ^ W W M u n d w a s s e r

« M W V M - D ^ N - ^ z H Preis per Flacon 1 fl. 40 kr., Eillballagc 20 kr.
DicS tnsflichc Präparat h,it sich jVil dcn <'» Jahren smn><? VcssshlN^ Bslbrcilnng „üd

Ruf in'ch nl'cr lfnn'pa hinaus srworl'cn. Seine ^nn'lüdiliiq hat es lieftüders l'ewährl qszsi<it
ge^sn Zahttschlnerz jeder Ä t t , (^g.!i alle 'iraüfhcite» d.'r ̂ ^eichtheile dĉ ! Müüdc,.'!, lockere
Z^h»>, leicht l'llltcnr^ tlanket! Zahnfi'eisch. <^aiicß mid Sforl'nt. Cs löst deu Schleim anf, wo-
durch die Zahnstmil'ildiiliH verhindert wirb, wi l l t erslischciid imd gesch»,ackvlrl'lsftl»d i»l i1',u»de.
,i„d veltiüst daher ssilindlich den ill'lcn Geruch, welch.r durch süustlichc oder liohle Zäh»e, durch
Speisen oder Tabakrauchm c»t^eht. Da daS Mundwasser auf Zähne uud Mu>id!he,le ln leiuer
!)9e!^ aNlpcifrnd odcr al)lnd wil t t , so leilict cg auch als stetes Neininunssslüiltcl d,5 Mn»d!'s dl«
»ol^l^lichst^n Dienste und erhalt alle Theile de<üs>ll'cn in vl'ller ^rsüiidlisit und Frische l'is i»'s
hohe Aller, — Atteste hoher »ledizlmscl.'er ?liltori,atc» habe» seine Ilxschüdlichleit nnd (iüipfch«
lung!3w!lrdigfeit ancrsaunt und wird dliSftll'e vou vielen reilomimrtl!, Aerzten virorduct.

Zahnplomb, zum Selbstplombiren hohler Zähne, <ßreiö 2 f(. 10 fr.
An^therin-Zahnpasta, Ŝrciö 1 f(. 22 fr.

(401-9) Vegetabilisches Zahnpulver, ß̂rciö ü3 fr.
>,n l a l ' m : ^ » «a,b.ich bei A n t . K r i s p c r - Z o l ) . K r a s c h o v i h - K a r l G r i l l

„zum Ohmc.en - - P e t r . . i . ä P i r t e r und K r a s c h ° w i h ' s W t w e ; in Kra inb ,r., be L
w ' ' d t l 7 e i " D N >? " t ^ l ' s t , Apotheter; i» ' Warasdin l^i H a l l e r Apo le in
" ? ' ' r i ^ . I ' n N ^ / ' / ̂ ^ ^ ' " " " " l l " ' l ' " » r i e b . A ö m c h e S . Apotheler in
S t . " . n ^ " b ' ' ^ o l h e e r ; , „ Tnest HauptdePot bei S e r r a v a l l o , dann bei « o c a,
Z a n c t t , . ^ l f ^ u i c h und N o n d o l i u i , Apotheler, ^ . W e i ß e n f e l b i 'niai V o r b <
' ^ " V o . . ^ ' » ' " N l e s ^ ' ^ ^ " ^ ' " ' b e i K a r l F a l ' i a n i . Apotheker; in Görz bei Franz L a z ^ r

E in uolllommcn zugerittenes Stabsoffizicrö-Ncilftferd, stets vor dcr Truppe gc<
braucht, 10 Jahre alt, 1 5 - 2 hoch, stark gebaut, lichbraun, sehr ansehnlich, leicht
lcntsant, angenehme Vcwegnng, ist liolltommcn c-n illü-sxiV gesattelt zu verlaufen.

Mi l i tär-Htäuftr können dieses polnische schone Gcstntspfcrd um 'den festgesetzten
Preis von 3 O O fi., auch gegen Ratcnzahlungcu binnen Jahresfrist, erhalten.

DaS Nähere beider Expedition dcr Laibachcr Zeitung zu erfahren. ( 2 1 l 0 - 3 )

Hiez« ein Vogen Amts» und Intelligenzblatt.


